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Der kleine Unterschied: Männer leiden zwar seltener, jedoch intensiver
Wien, 18. Juni 2013 – Die Fähigkeit zur Blasenkontrolle ist ein Meilenstein in der kindlichen Entwicklung – bei Buben und Mädchen gleichermaßen. Mit zunehmendem Alter gibt es jedoch große Unterschiede zwischen den Geschlechtern. Mindestens doppelt so viele Frauen wie Männer sind vom unwillkürlichen Harnverlust betroffen, doch gerade beim Mann ist die Blasenschwäche ein unterschätztes Problem. Obwohl Inkontinenz heute noch immer als Frauenleiden gesehen wird, leiden Männer viel stärker unter dem damit einhergehenden Verlust an Lebensqualität und seinen Folgen. Doch es gibt Hilfe: Effektive Behandlung und dauerhafte Heilung sind in vielen Fällen möglich.
Wirft man einen Blick auf den Beginn des Lebens wird deutlich, dass beide Geschlechter im Säuglingsalter aufgrund der fehlenden Reife von Blase und Gehirn gleichermaßen von fehlendem „Kontinenzverhalten“ betroffen sind. Doch schon ab dem Vorschul- und Schulalter entwickeln sich Unterschiede in der Entleerung der Harnblase. Sind Buben noch deutlich häufiger von kindlichem Bettnässen (nächtliches Einnässen ab dem 5. Lebensjahr) betroffen, entwickelt sich bei jungen Männern weitaus seltener das Problem der Harninkontinenz. Der Hauptgrund: Der männliche Beckenboden ist keiner Druckbelastung durch Schwangerschaft und Geburt ausgesetzt. 
Generell tritt Inkontinenz doppelt so häufig bei Frauen auf, wobei bis zu 69% der Frauen und bis zu 39% der Männer unter unwillkürlichem Harnverlust leiden. Dabei gibt es bei Männern im Gegensatz zu Frauen nahezu keine spontan auftretende Belastungsinkontinenz. Männer aller Altersstufen sind hauptsächlich von der Dranginkontinenz oder überaktiven Blase, einer Blasenspeicherungsstörung, betroffen. Die bei weitem häufigste Erkrankungsursache bei Männern ist die Schwächung des Harnblasenverschlusses nach einer Prostataoperation, gefolgt von einer Fehlfunktion der Harnblase durch fortgeschrittenes Alter. Weitere Auslöser können u.a. Harnwegsinfekte, Diabetes oder ein Trauma sein. 
Männer leiden viel intensiver
Ob beim Mann oder bei der Frau: Harninkontinenz belastet die Lebensqualität der Betroffenen stark. Während die Inkontinenz bei Frauen allerdings mit dem positiven Faktor Geburt assoziiert wird, ruft die Blasenschwäche nach Prostataoperationen negative Vorstellungen wie „Krebsleiden“ und „Impotenz“ hervor. Die starke Einschränkung der Lebensqualität trifft Männer meist wesentlich härter als Frauen.1 Alleine die starken, nicht zu unterdrückenden Harndrang-Episoden stellen für viele Patienten eine große Einschränkung in ihrem Tagesablauf dar. Durch die negativen Einflüsse im Arbeitsleben und im Alltag sowie durch den Verlust des Selbstwertgefühls ziehen sich viele Betroffene häufig aus Schamgefühl aus dem sozialen Leben zurück.

Jeder zweite Mann ist im Alter betroffen

Mit steigendem Lebensalter nähert sich die Häufigkeit der Erkrankung zwischen den Geschlechtern an, wobei bis zu 40 % der Männer und Frauen betroffen sind. Ab dem achtzigsten Lebensjahr leidet sogar jeder zweite Mann unter Harninkontinenz. Wie am Lebensanfang stehen auch hier in erster Linie Speicherprobleme durch Blasenwandveränderungen sowie kognitive Probleme – ohne wesentliche Geschlechterdifferenzierung – im Vordergrund. 
Hilfe in Anspruch nehmen!

Aus mangelnder Information und meist auch aus Scham gehen nur wenige Betroffene zum Arzt. Im höheren Alter sind es jedoch häufiger Männer, die professionelle Hilfe in Anspruch nehmen. Ein Grund dafür kann sein, dass Männer nicht wie Frauen seit ihrer Jugend mit Harnverlust konfrontiert sind und Inkontinenz als ernste Erkrankung erkennen. Dennoch werden Hilfsmittel - vor allem Vorlagen – häufiger von Frauen in Anspruch genommen.2 Männer sind es im Gegensatz zu Frauen nicht gewohnt Vorlagen zu kaufen und anzuwenden. 
Dauerhafte Heilung durch Therapie möglich

Im Gegensatz zur Situation der Frau fehlen derzeit für die männliche Erkrankung noch Diagnoseleitlinien. Dennoch gibt es bei allen Formen der Inkontinenz heute gute und spezialisierte Therapiemöglichkeiten. Wir sind in der glücklichen Lage, in vielen Fällen für einzelne Patienten heute mehrere Therapieoptionen anbieten zu können. Die Auswahl des Verfahrens sollte dabei mit großer Sorgfalt geschehen. Durch eine entsprechende Behandlung lässt sich die Lebensqualität der Betroffenen massiv steigern und dauerhafte Heilung ist in vielen Fällen möglich.
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